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Kempener Klosterkonzerte 2011/2012
4. Konzert „Musica antica e viva“

Ensemble Weser-Renaissance Bremen
Magdalenea Podkoscielna | Sopran
Maria Skiba | Sopran
Franz Vitzthum | Alt
David Erler | Alt 
Jan van Elsacker | Tenor
Maciej Gocman | Tenor
Mirko Ludwig | Tenor 
Dominik Wörner | Bass 
Anette Sichelschmidt | Violine
Joanna Huszcza | Violine
Nadine Henrichs | Violine 
Justyna Krusz | Viola da gamba
Detlef Reimers | Posaune
Adam Woolf | Posaune
Daniel Stighäll | Posaune 
Eva Maria Horn | Dulzian
Stanislaw Gojny | Theorbe
Marcin Szelest | Orgel
Manfred Cordes | Leitung

Freitag | 20. Januar 2012 | 20.00 Uhr
Kulturforum Franziskanerkloster | Paterskirche

Sendung: Samstag, 2.6. 2012, 13.04 Uhr, WDR 3 Musikhaus 



„Virgo prudentissima“ – 
Marienverehrung am polnischen Königshof 

Marcin Mielczewski gest. 1651? | Virgo prudentissima à 13 | 
Quem terra pontus à 12 | Beata Dei Genitrix à 8 

Adam Jarzebski 1590-1649 | Concerto I à 2 | Concerto III à 2 

Marcin Mielczewski | Salve virgo à 6 | Ante thronum huius 
virginis à 10 | Gaude Dei genitrix à 5  

Adam Jarzebski | Concerto IV à 2 | Concerto I à 4 

Marcin Mielczewski | Magnificat à 12

Pause 

Mikołaj Zielenski um 1550?-1615? | Beata es à 8 | O gloriosa 
Domina à 5

Adam Jarzebski | „Königsberga“ à 3 | Canzon III à 4

Mikołaj Zielenski| Ave Maria à 7 | Felix namque à 8 

Adam Jarzebski | „Chromatica“ à 3 | Canzon IV à 4  

Mikołaj Zielenski| Assumpta es à 8  

33
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Das Ensemble Weser-Renaissance Bremen gehört zu den in-
ternational renommierten Ensembles für die Musik des 16. und 
17. Jahrhunderts. Im Mittelpunkt der Arbeit steht das Reper-
toire zwischen Josquin Desprez und Dieterich Buxtehude.
Mit immer wieder neuen Entdeckungen musikalischer Schätze 
ist das Ensemble gern gesehener Gast auf den bedeutenden Fes-
tivals für Alte Musik und hat eine beeindruckende Anzahl von 
CD-Einspielungen vorgelegt, die von der Fachwelt enthusiastisch 
aufgenommen wurden. Hierzu zählen beispielsweise Aufnahmen 
mit Werken von Thomas Stoltzer, Ludwig Senfl, Leonhard Lech-
ner, Johann Hermann Schein, Hans Leo Hassler oder Andreas 
Hammerschmidt ebenso wie Interpretationen der Musik etwa 
von Orlando di Lasso, Heinrich Schütz und Georg Philipp Tele-
mann.
Die Besetzung des Ensembles ist sehr variabel und allein auf 
die optimale Darstellung des jeweiligen Repertoires ausgerichtet. 
Neben international gefragten Gesangssolisten werden hoch-
spezialisierte Instrumentalisten für die Originalinstrumente 
der jeweiligen Epoche verpflichtet. Ziel ist die lebendige und 
zugleich musikologisch einwandfreie Wiedergabe der Werke aus 
Renaissance und Frühbarock.

Manfred Cordes, Spezialist für die Musik des 16. und 17. Jahr-
hunderts, versteht sich als Mittler zwischen Musikwissenschaft 
und musikalischer Praxis. Der Schul- und Kirchenmusiker, Orga-
nist, Sänger und Altphilologe wurde 1991 promoviert mit einer 
Arbeit über den Zusammenhang von Tonart und Affekt in der 
Musik der Renaissance. 
1994 wurde er als Professor für Musiktheorie, Kontrapunkt und 
Ensemble an die Hochschule für Künste Bremen berufen. Dort 
leitete er als Dekan von 1996 bis 2005 den Fachbereich Musik, 
seit 2007 ist er Rektor der Hochschule.



„Virgo Prudentissima“ – 
Marienverehrung am polnischen Königshof  

Im überwiegend katholischen Polen war die Marienverehrung 
ein bedeutender Bestandteil des religiösen Lebens; eine stattli-
che Anzahl von marianischen Wallfahrtsorten belegt dies bis in 
die heutige Zeit. Doch auch in den „normalen“ Kirchen erforder-
te der liturgische Kalender eine aufwändige Feier der Marienfes-
te, und von den Komponisten der Kirchenmusik erwartete man 
zu diesen Gelegenheiten entsprechend prächtige Werke. In der 
Tat gehören die Kompositionen, die die Liturgie der Marienfeste 
schmücken sollten, zu den inspiriertesten Werken, die polnische 
Komponisten des 17. Jahrhunderts geschaffen haben.

Die königliche Kapelle, am Ende des 16. Jahrhunderts mit dem 
gesamten Hofstaat von Krakau nach Warschau verlegt, erhielt 
dort einen erheblichen Entwicklungsschub, denn König Sigis-
mund beschloss, einen Teil seines Ensembles – auch den Posten 
des Hofkapellmeisters – mit Musikern aus Italien zu besetzen. 
Das war eine glückliche Entscheidung, denn sie brachte die
Kapelle auf die Höhe der stilistischen Entwicklung in Italien um 
die Wende zum 17. Jahrhundert; für die nächsten 50 Jahre soll-
ten polnische und italienische Musiker zusammenarbeiten unter 
der Leitung eines italienischen maestro. Erst um 1650, nachdem 
Marco Scacchi nach Italien gegangen war, wurde mit Bartłomiej 
Pekiel erstmals ein polnischer Musiker Kapellmeister am Hofe 
der Wasa-Könige.

Der älteste der drei in diesem Programm vorgestellten Kompo-
nisten, Mikołaj Zielenski, gehörte zwar selbst nicht zu den 
Mitgliedern der Hofkapelle, doch ist es unwahrscheinlich, dass 
die von ihm überlieferten Werke – die beiden monumentalen 
Sammlungen Offertoria totius anni und Communiones totius anni  
(1611 in Venedig gedruckt) – nicht auch in Warschau bekannt 
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waren und erklungen sind. Wann Zielenski in Warka (gut 50 km 
südlich von Warschau) geboren wurde und wann er starb, ist 
nicht bekannt; er scheint mit dem Bischof Wojciech Baranowski 
in Verbindung gestanden zu haben, als dessen Organist er erst-
mals 1604 in Płock Erwähnung findet. Baranowski wurde 1608 
Erzbischof von Gniezno und Primas von Polen mit Sitz in Łowicz. 
Dort finden wir dann auch Zielenski als Kapellmeister wieder, 
als der er sich auf dem Titelblatt der o.g. Sammlungen ausweist. 
Was mit ihm nach Baranowskis Tod (1615) geschah, und ob er 
dann überhaupt noch am Leben war: Wir wissen es nicht.
Beide Werksammlungen enthalten, wie die Titel besagen, Offer-
torien- und Kommunionskompositionen für alle wichtigen Feste 
des Kirchenjahres, darüber hinaus auch Werke für andere liturgi-
sche Anlässe sowie drei Instrumentalfantasien. Einzelne Kopien 
aus vier Stimmbüchern sind in Breslau bewahrt, die partitura 
pro organo liegt in Krakau. Der Rest der Stimmbücher ist seit 
dem Zweiten Weltkrieg verloren, doch haben wir glücklicherwei-
se handschriftliche Kopien, die polnische Musikwissenschaftler 
vor 1939 angefertigt hatten. 
Die Offertorien weisen zumeist eine doppelchörige Struktur auf 
(4+4 oder 3+4 Stimmen), wobei Zielenski stark variiert, indem 
er einzelnen Chören teils lange Passagen widmet, dann wieder 
schnelle Wechsel bevorzugt oder – bei textlichen Höhepunkten 
– beide Chöre kombiniert. Die Verwendung ritornellartiger Tri-
pelteile fügt venezianisches Flair (G. Gabrieli) hinzu. 
Auch die fünfstimmige Motette O gloriosa Domina spielt nach 
imitatorischem Beginn mit diesen Effekten, indem sie hohe und 
tiefe Stimmgruppen gegenüberstellt. Das Werk entstammt der 
Sammlung der Communiones, die Kompositionen für 1-6 Stim-
men enthält, unter anderem auch ein- und zweistimmige vir-
tuose Solo-Diminutionen, ausgeschrieben in den Vokalstimmen, 
während die Orgel den kompletten vierstimmigen Motettensatz 
zu spielen hat: wichtige Vorläufer des aufkommenden monodi-
schen Stils mit Generalbassbegleitung.
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Marcin Mielczewski war spätestens ab 1632 als Komponist und 
vielleicht zusätzlich als Posaunist an der königlichen Kapelle 
in Warschau tätig; er muss europaweit bekannt gewesen sein, 
denn von den mehr als 120 uns bekannten Werktiteln aus seiner 
Feder sind immerhin 80 – komplett oder in Teilen – nicht nur in 
Polen, sondern auch in Deutschland, der Slowakei und in Frank-
reich überliefert, ja sogar in Russland ist die Bekanntheit seiner 
Werke belegt. Leider haben sich die Spuren der Bibliothek der 
königlichen Hofkapelle heute restlos verloren. 
Mielczewski wurde um 1645 zum Kapellmeister des Bischofs Karl 
Ferdinand Wasa, Bruder des Königs Ladislaus IV., ernannt und 
starb in Warschau 1651. Als Schüler von Franciszek Lilius, des-
sen Werke – heute größtenteils verschollen – alle damals aktuel-
len Stilbereiche abdeckten, war auch Mielczewski ein profilierter 
Komponist, der von Motetten im stile antico über klein und groß 
besetzte concerti bis hin zur Instrumentalmusik ein vielseitiges 
Œuvre hinterließ. 
Die bedeutendste Sammlung seiner Werke (betitelt lediglich mit 
M.M.) befand sich vor dem Zweiten Weltkrieg in Breslau und ist 
nun – als Teil der sog. „Sammlung Bohn“ – in der Staatsbiblio-
thek Berlin untergebracht. Aus diesem Fundus von insgesamt 
37 seiner Kompositionen stammen fast alle für dieses Programm 
ausgewählten Werke.
Sie zeigen Mielczewski als einen Meister des stile moderno: stän-
dig wechselnde Kombinationen von Solo- und Tuttiabschnitten, 
von Stimmen und Instrumenten in variierender Korrespondenz, 
wie sie im Eröffnungsstück Virgo prudentissima sicher ihren 
prächtigsten Ausdruck finden. Hier werden drei klanglich kon-
trastierende Chöre durch einen Solo-Sopran ergänzt, der den 
Litaneitext „Sancta Maria, ora pro nobis“ als Cantus firmus hin-
zufügt – Zitat aus und gleichzeitig Hommage an die berühmte 
Sonata aus Claudio Monteverdis Marienvesper von 1610. 
Das im ruhigen Vokalstil geführte doppelchörige Werk Beata Dei 
Genitrix zeigt uns einen anderen Mielczewski, dies gilt umso 
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mehr für die fünfstimmige, im Archiv der Wawel-Kathedrale zu 
Krakau erhaltene Motette Gaude Dei Genitrix: In altehrwürdiger 
Cantus-firmus-Technik wird die gregorianische Melodie im zwei-
ten Tenor komplett durchgeführt.

Wie Zielenski, so wurde auch Adam Jarzebski in Warka geboren.  
1612 ist er als Musiker am Hof des Sigismund von Brandenburg 
in Berlin geführt, dort wurde ihm 1615 die Erlaubnis für einen 
Italienaufenthalt gewährt. Nach seiner Rückkehr trat er höchst-
wahrscheinlich als Violinist in die königliche Kapelle ein. 1635 
wird Jarzebski zum königlichen Baumeister ernannt und leitet 
den Bau des Palastes in Ujazdów, am Stadtrand von Warschau. 
Sein Testament datiert vom 26. Dezember 1648; man nimmt an, 
dass er kurz darauf starb. 
Die vier handschriftlichen Stimmbücher seiner Canzoni e con-
certi (1627) teilten das Schicksal der in Breslau erhaltenen Wer-
ke Mielczewskis (s.o.). Mit 27 Werken bildet die Sammlung das
bedeutendste Corpus polnischer Instrumentalmusik des
17. Jahrhunderts, wobei die vierstimmigen, am Ende der Samm-
lung stehenden canzoni – sicher am konservativsten gehalten – 
vielleicht sehr früh komponiert sind. Die dreistimmigen Werke, 
deren Titel oft die Namen deutscher Städte tragen (unter ande-
rem die bemerkenswerte Königsberga für drei Bassinstrumente) 
könnten aus Jarzebskis Berliner Periode stammen. 
Die am Anfang der Sammlung befindlichen concerti für zwei 
Instrumente und Generalbass lassen die Entwicklung einer ei-
genständigen, konzertierenden, nicht mehr an vokalen Vorlagen 
orientierten Instrumentalmusik in Polen erkennen; dieses schon 
wenige Jahre nach dem Erscheinen von Dario Castellos Sonate 
concertate in stile moderno (Venedig 1621), die allgemein als 
Meilenstein dieser Gattung gelten. 
Generell ist Jarzebskis Sammlung quasi ein Kompendium der 
Verzierungstechnik dieser Zeit, von großem Ideenreichtum 
und hohen virtuosen Ansprüchen. Sie kann damit als eine kom-
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positorische Antwort auf Francesco Rognonis Selva di varii pas-
saggi gelten, einem Verzierungshandbuch, das der Komponist 
1620 König Sigismund III. Wasa widmete, und das den Mitglie-
dern der königlichen Kapelle in Warschau sicher bekannt war.

Marcin Szelest
(Übersetzung: Manfred Cordes)

Ein Konzert der Reihe  

Redaktion: Dr. Richard Lorber
Mitarbeit: Bernd Heyder und Melanie Loll
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